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KI als Standortfaktor für die Wettbewerbsfähig-
keit der steirischen Industrie: Ausgangssituation, 
Potenziale, Herausforderungen und notwendige 
Rahmenbedingungen
Christoph Robinson, Karlheinz Rink

1 Einleitung
Die Wettbewerbsfähigkeit und entsprechende Rahmenbedingungen haben für die 
steirische Industrie oberste Priorität, um auch künftig in der Steiermark produzie-
ren, von hier aus exportieren und im Land gute Arbeitsplätze und damit Wohl-
stand sichern zu können. Die Steiermark als innovationsstarkes Bundesland mit 
einem hohen Anteil an industrieller Wertschöpfung steht im Zentrum eines tief-
greifenden technologischen Wandels. Die digitale Transformation, insbesondere 
die Fortschritte im Bereich der Künstlichen Intelligenz (KI), eröffnet neue Chan-
cen für Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft. Für eine Region wie die Steier-
mark, deren wirtschaftliches Rückgrat die produzierende Industrie bildet – insbe-
sondere die Branchen Maschinenbau, Automotive, Mikroelektronik, Anlagenbau 
und die Grundstoffindustrien –, ergibt sich daraus ein enormes Transformations-
potenzial. Zugleich stellen sich aber auch Herausforderungen, etwa in Bezug auf 
notwendige digitale Infrastrukturen, die Verfügbarkeit von Fachkräften, geeignete 
regulatorische Rahmenbedingungen und das Mindset in der breiten Bevölkerung.

2 Ausgangssituation

2.1 Die Bedeutung der Industrie für die Steiermark
Die Steiermark ist heute eine hoch entwickelte Industrie- und Wissenschaftsregion 
und die steirischen Industriebetriebe haben mit ihren Impulsen wesentlich zu die-
ser Entwicklung beigetragen. Egal ob sich Analysen mit der steirischen Wertschöp-
fung, dem Arbeitsmarkt, der Forschungstätigkeit oder den Investitionen in den 
Umweltschutz auseinandersetzen, letztlich sind es der produzierende Sektor und 
insbesondere die Industrie, welche die Steiermark geprägt haben und nach wie vor 
stark prägen. Dies belegen auch die nachfolgenden Zahlen für das Jahr 2023 (Land 
Steiermark, 2025a).

This work is licensed under a Creative Commons attribution 4.0 international license (CC BY 4.0) 
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0 
https://doi.org/10.56560/isbn.978-3-7011-0604-2_14



176

Christoph Robinson, Karlheinz Rink

Der produzierende Sektor
•	 trägt ca. 34 Prozent der Wertschöpfung in der Steiermark,
•	 beschäftigt rund 122.000 Arbeitnehmer:innen direkt
•	 und bringt rund 75 Prozent der Ausgaben für Forschung und Entwicklung in 

der Steiermark auf.

Zusätzlich hat sich im direkten Umfeld des Sektors ein technologieintensiver tech-
nischer Dienstleistungssektor entwickelt, der knapp neun Prozent der steirischen 
Wirtschaftsleistung stemmt.

Bedingt durch den kleinen heimischen Inlandsmarkt haben sich viele Unterneh-
men mit ihren Innovationen erfolgreich auf dem Weltmarkt positioniert und gehö-
ren zu den Global Players oder haben sich als Hidden Champions in einzelnen 
Bereichen wie etwa bei Klimaschutztechnologien einen Namen gemacht.

Drei von vier Produkten werden exportiert, die steirische Industrie ist damit über-
durchschnittlich stark international ausgerichtet und stellt sich in hohem Maß dem 
Wettbewerb auf globalen Märkten. Fragen der Innovation, der betrieblichen Wett-
bewerbsfähigkeit und damit Fragen der Qualität des Wirtschaftsstandorts Steier-
mark sind daher von überaus großer Bedeutung. Grundlegend kann aber gesagt wer-
den, dass einheitliche, verbindliche und v.a. faire bzw. vergleichbare Rahmenbedin-
gungen für die international agierenden Unternehmen wesentlich sind.

2.2 Die Steiermark als Produktions-, Forschungs- und Innovationsstandort  
im europäischen Vergleich
2023 wurde die Steiermark im Rahmen der Studie Produktions-, Forschungs- 
und Innovationsstandort Steiermark von Joanneum Research (Niederl et al., 
2023) mit den 33 erfolgreichsten industriell geprägten Regionen Europas vergli-
chen. Im Fokus der Analyse standen sieben Indikatoren: Forschungs- und Ent-
wicklungsquote (F&E-Quote) des Unternehmenssektors, Unternehmen in Inno-
vationskooperationen, Anteil Erwerbstätiger mit wissenschaftlich-technischer 
Berufstätigkeit, Anteil Wissenschaftler:innen und Ingenieur:innen, Teilnahme-
quote Lebenslanges Lernen, multimodale Erreichbarkeit und Breitbandzugang.

Die Ergebnisse dieser Studie zeigen, dass die Steiermark einerseits zu den effizi-
enteren Regionen Europas zählt (Platz 19) und sich vor den österreichischen Bun-
desländern Oberösterreich und Niederösterreich positioniert. In der Gesamtbe-
trachtung aller Indikatoren befindet sich das europäische Spitzenfeld aber mehr-
heitlich in Deutschland.

Zentrale Voraussetzungen für den erfolgreichen Einsatz von Künstlicher Intel-
ligenz sind in der Steiermark gegeben: eine starke Forschungslandschaft, hohe 
Innovationskooperationen und eine zunehmend leistungsfähige digitale Infra-
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struktur. Der Breitbandzugang konnte in den letzten Jahren deutlich verbessert 
werden, was eine wichtige Grundlage für datenintensive KI-Anwendungen bildet.

Herausforderungen bestehen weiterhin bei der Verfügbarkeit qualifizierter 
Fachkräfte im technisch-wissenschaftlichen Bereich. Zwar konnte der Anteil ent-
sprechend Beschäftigter gesteigert werden, international besteht aber noch Auf-
holbedarf. Positiv entwickelt hat sich das Lebenslange Lernen, das essenziell für 
die Weiterbildung im Bereich KI ist.

2.3 Digitalisierung und KI als Treiber wirtschaftlicher Transformation
Laut der Studie Künstliche Intelligenz und Produktivität – Auswirkungen in 
Österreich des Wirtschaftsforschungsinstituts Economica im Auftrag von Micro-
soft Österreich (Boch et al., 2024) würde der produktive Einsatz von KI in Öster-
reich ein zusätzliches Leistungsvolumen von 2,24 Milliarden Arbeitsstunden 
pro Jahr ermöglichen. Dieses synthetische Arbeitszeitpotenzial entspricht der 
gesamten jährlichen Wirtschaftsleistung der Bundesländer Wien und Steiermark 
zusammen und würde zu einer Steigerung der gesamtösterreichischen Wert-
schöpfung um 18 Prozent führen. Daraus ergibt sich auch ein direktes wirtschaft-
liches Potenzial für die Steiermark als einem der wichtigsten Industrie- und For-
schungsstandorte des Landes.

Die Studie zeigt auch, dass insbesondere in Bereichen mit bislang geringer KI-
Nutzung und hohem administrativen Aufwand große Effizienzgewinne möglich 
sind. Diese trifft etwa auf den öffentlichen Dienst, das Gesundheitswesen sowie 
zahlreiche kleine und mittlere Unternehmen (KMU) mit geringem Digitalisie-
rungsgrad zu. Laut Statistik Austria nutzen nur 8,9 Prozent der österreichischen 
Unternehmen mit weniger als 50 Beschäftigten bereits KI, während 79,7 Prozent 
eine sehr geringe bis geringe Digitalisierungsintensität aufweisen. Angesichts die-
ser Zahlen ergibt sich ein erhebliches Wachstumspotenzial auch für die steirische 
Wirtschaft, v.a. wenn digitale Transformation und KI-Integration systematisch 
gefördert werden.

Zudem steht die Steiermark – wie ganz Österreich – vor demographischen Her-
ausforderungen. Der Einsatz von KI kann helfen, den entstehenden Arbeitskräfte-
mangel zu kompensieren, wenn in Zukunft noch wesentlich mehr Personen in Pen-
sion gehen als neu auf den Arbeitsmarkt hinzukommen. Besonders im öffentlichen 
Sektor wird der Bedarf bis 2040 laut Prognosen um rund 55.000 Stellen steigen. In 
Kombination mit einer tendenziell sinkenden Jahresarbeitszeit pro Person zeigt 
sich, dass Produktivitätssteigerungen pro Stunde durch KI von zentraler Bedeu-
tung sein werden.
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3 KI als Standortfaktor für die Steiermark 
Neben der Verfügbarkeit und Leistbarkeit von Energie und Fachkräften, der 
Infrastruktur und der Lebensqualität gewinnt auch Künstliche Intelligenz 
zunehmend an Bedeutung und zählt mittlerweile zu den zentralen Standortfakto-
ren – nicht nur als Querschnittstechnologie in Forschung, Produktion und Dienst-
leistungen, sondern v.a. aufgrund der damit verbundenen Möglichkeiten zur Pro-
zessautomatisierung, Produktinnovation, Effizienzsteigerung, datenbasierten 
Entscheidungsfindung und Entwicklung neuer Geschäftsmodelle.

3.1 Internationale Dynamik als Ausgangslage
Die internationale Entwicklung rund um Künstliche Intelligenz schreitet rasant 
voran. Die USA und China investieren strategisch in eigene KI-Ökosysteme und 
setzen Maßstäbe bei Rechenkapazitäten, Datenzugang und Skalierung. Auch 
Europa reagiert – etwa mit dem AI Act und Investitionen in Rechenzentren, Halb-
leiter und sichere Dateninfrastrukturen. Gleichzeitig verschärft sich für Regionen 
zunehmend der Standortwettbewerb: Wer über passende Rahmenbedingungen 
für KI verfügt – von Infrastruktur bis Fachkräften – sichert sich Innovationskraft, 
technologische Souveränität und Zukunftsmärkte.

3.2 Stärken der Steiermark im internationalen Vergleich
Die Steiermark verfügt über eine starke Ausgangsbasis im Bereich forschungs- 
und technologiegetriebener Innovation. Forschung, Entwicklung und industrielle 
Anwendungen sind eng miteinander verknüpft und fest in der regionalen Wirt-
schaftsstruktur verankert. Im internationalen Vergleich zählt diese Verflechtung 
zu den zentralen Stärken des Standorts.

Die aktuelle F&E-Quote von 5,31 Prozent (Land Steiermark, 2025b) ist der beste 
Beweis, dass die Standortpartnerschaft in diesen Bereichen in der Steiermark her-
vorragend funktioniert. Insbesondere die Industrie investiert kräftig in die For-
schung. Insgesamt werden in der Steiermark pro Jahr 3,25 Milliarden Euro für For-
schung und Entwicklung ausgegeben, davon investieren die heimischen Betriebe 
jährlich 2,45 Milliarden, die Investitionen des öffentlichen Sektors betragen 802 
Millionen Euro. Damit entfallen 75,3 Prozent der steirischen F&E-Ausgaben auf 
den Unternehmensbereich. Die Steiermark war zudem für mehr als ein Fünftel 
(21,1 Prozent) der gesamten F&E-Leistungen Österreichs im Jahr 2023 verantwort-
lich und konnte mit diesem neuen Rekordwert der Forschungs- und Entwicklungs-
quote ihre Spitzenposition als Forschungs- und Innovationsland Nummer eins in 
Österreich festigen. Hinter der Steiermark folgt Wien mit einer F&E-Quote von 
3,95 Prozent vor Oberösterreich mit 3,52 Prozent. Der Österreichschnitt liegt bei 
3,26 Prozent. Mit ihrer hohen F&E-Quote findet sich die Steiermark auch unter den 
Topregionen Europas wieder.
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Als bedeutsamer Faktor kann auch die vorhandene Forschungsdichte identifiziert 
werden, insbesondere in technischen und naturwissenschaftlichen Disziplinen. 
Gleichzeitig zeigt sich ein hoher Grad industrieller Spezialisierung, insbesondere 
in Schlüsselbranchen wie Maschinenbau, Automotive und Umwelttechnik, die tra-
ditionell technologieoffen und innovationsbereit agieren. 

Die digitale Infrastruktur stellt eine gemischte Ausgangslage dar. Während 
bestimmte Regionen gut ausgebaut sind, bestehen in anderen Teilen des Landes 
Rückstände bei der Anbindung an leistungsfähige Netze oder bei der Verfügbarkeit 
spezialisierter Rechen- und Datenkapazitäten.

Als besonders prägend für den Standort erweist sich das dichte Netz an bestehen-
den Kooperationen und Clustern, das den Austausch zwischen Wissenschaft, 
Wirtschaft und öffentlichen Einrichtungen erleichtert.

4 Zentrale Herausforderungen auf dem Weg zum KI-Standort
Damit sich die Steiermark als führender KI-Standort etablieren kann, müssen zen-
trale Herausforderungen gezielt adressiert werden. Diese betreffen nicht nur tech-
nologische und infrastrukturelle Voraussetzungen, sondern auch rechtliche, 
gesellschaftliche und bildungspolitische Rahmenbedingungen.

4.1 Infrastruktur als Voraussetzung 
Leistungsfähige digitale und physische Infrastrukturen sind Grundvoraussetzung 
für die Etablierung eines wettbewerbsfähigen KI-Standorts. Der Ausbau von Glas-
faser- und 5G-Netzen muss weiter zügig voranschreiten, um insbesondere im 
ländlichen Raum datenintensive Anwendungen zu ermöglichen. Gleichzeitig sind 
aber auch multimodale Verkehrsanbindungen sowie die internationale Erreich-
barkeit (z.B. Flughafen Graz) zu verbessern, um Talente und Unternehmen in die 
Region zu holen. Zudem werden auch „weiche“ Standortfaktoren – wie Kinder-
betreuung und Lebensqualität – im internationalen Wettbewerb zunehmend ent-
scheidend.

4.2 Fachkräfte für die datengetriebene Wirtschaft
KI braucht qualifizierte Menschen. Zwar verfügt die Steiermark über eine solide 
Humankapitalbasis, doch im internationalen Vergleich ist der Anteil an techni-
schen Fachkräften und MINT-Absolvent:innen (Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaft und Technik) noch ausbaufähig. Mit dem Science Garden (https://
www.sciencegarden.at/) ist es gelungen, zentral koordiniert und gemeinsam über 
500 Wissenschafts- und Technikerlebnisse für drei- bis 19-Jährige zum Mitmachen 
anzubieten. Aber es sind weitere Maßnahmen nötig: gezielte Anpassung des Bil-
dungsangebots an regionale Bedürfnisse, Ausbau dualer Modelle, Nutzung des 
Potenzials von internationalen Studierenden sowie die Förderung von Frauen in 
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MINT-Ausbildungen und Berufen. Und: Ohne gezielte internationale Zuwande-
rung wird der Fachkräftebedarf langfristig nicht zu decken sein.

4.3. Potenziale der Transformation nutzen
Insbesondere für die im internationalen Wettbewerb stehende Industrie in der 
Steiermark ist KI nicht nur Innovationsthema, sondern potenzieller Transforma-
tionsmotor. Angesichts des zunehmenden Fachkräftemangels und wachsender 
Wettbewerbsdynamik bietet sie konkrete Lösungen, um produktiv und zukunfts-
fähig zu bleiben. Durch Automatisierung, Optimierung von Prozessen und 
datenbasierte Steuerung können einerseits Effizienz, Qualität und Prozesssicher-
heit gesteigert und andererseits zugleich Kosten gesenkt werden. Zahlreiche steiri-
sche Forschungseinrichtungen arbeiten bereits intensiv an KI-gestützten Lösungen 
für die Industrie. Als Beispiel ist hier stellvertretend für viele Akteure das Know 
Center als führendes österreichisches Kompetenzzentrum für Big Data und KI 
genannt. Doch es braucht auch klare regionalpolitische Weichenstellungen und 
Koordination – nicht zuletzt, um einen niederschwelligen Zugang zu Wissen, Tools 
und Best Practices gewährleisten zu können.

4.4 Mindset in der breiten Öffentlichkeit und internationale Sichtbarkeit als 
innovationsstarker Standort 
Ergänzend sind zwei Querschnittsthemen als sehr grundlegende Herausforderun-
gen besonders relevant: Erstens fehlt es in weiten Teilen der Bevölkerung an 
Bewusstsein für Nutzen, Chancen und Auswirkungen von Digitalisierung und KI. 
Und zweitens muss die internationale Sichtbarkeit der Steiermark als moderner, 
technologieorientierter Standort trotz starker industrieller Basis und hoher F&E-
Intensität gesteigert werden.

4.4.1 Bewusstseinsbildung in der breiten Öffentlichkeit
Viele Anwendungen im Bereich KI wirken bereits heute tief in Alltag, Arbeitswelt 
und Verwaltung hinein – oft ohne ausreichende gesellschaftliche Reflexion. Eine 
sachlich fundierte und niedrigschwellige Aufklärung über Nutzen, Risiken und 
konkrete Anwendungsbeispiele ist daher notwendig, um Akzeptanz, Vertrauen 
und aktive Mitgestaltung zu ermöglichen. Nur wenn KI als gestaltbare Zukunfts-
technologie wahrgenommen wird, kann sie ihre Wirkung im Sinne von wirtschaft-
licher Leistungsfähigkeit, Innovationskraft und gesellschaftlichem Fortschritt in 
der Steiermark voll entfalten.

4.4.2 Internationale Sichtbarkeit als innovationsstarker Standort
Gerade aufgrund der starken industriellen Basis, der hohen F&E-Intensität und 
erfolgreicher regionaler Initiativen muss die internationale Sichtbarkeit der Steier-



KI als Standortfaktor für die Wettbewerbsfähigkeit der steirischen Industrie

181

mark als moderner, technologiegetriebener Wirtschafts- und Arbeitsstandort 
intensiver vorangetrieben werden. Nur so werden die Gewinnung internationaler 
Fachkräfte sowie die Ansiedlung innovativer Unternehmen gelingen. Es bedarf 
einer stärkeren Positionierung der Region als zukunftsorientierter Innovations-
Hotspot mit attraktiven Rahmenbedingungen für Wirtschaft, Forschung und 
Talente.

Eine gezielte Kommunikations- und Bewusstseinsstrategie ist daher notwendig – 
nach außen zur Positionierung im globalen Wettbewerb und nach innen zur Stär-
kung von Akzeptanz, Beteiligung und technologischer Offenheit in der Gesellschaft.

5 Fazit und Erfordernisse bzw. Empfehlungen

5.1 Fazit 
Künstliche Intelligenz ist nicht bloß ein technologischer Trend, sondern ein strate-
gischer Hebel für Produktivität, Innovation und Standortqualität. Für die Steier-
mark mit ihrer stark industriell geprägten Wirtschaftsstruktur ergibt sich daraus 
ein enormes Potenzial – insbesondere zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit, zur 
Bewältigung des Fachkräftemangels und zur Sicherung qualifizierter Arbeits-
plätze.

Gleichzeitig ist der Aufbau eines leistungsfähigen KI-Ökosystems mit zentralen 
Herausforderungen verbunden – von Fachkräften bis hin zu Infrastruktur und 
regulatorischer Planungssicherheit. Im internationalen Wettbewerb wird ent-
scheidend sein, wie rasch und gezielt die Steiermark ihre Stärken in F&E, indust-
riellen Kooperationen und regionalen Netzwerke weiterentwickelt.

Es braucht eine koordinierte Standortpolitik, die sich auf Schwerpunkte fokus-
siert und technologische Entwicklung, Bildung, Infrastruktur und strategische 
Investitionen zusammendenkt. Nur so kann Künstliche Intelligenz als Quer-
schnittstechnologie wirksam werden – und die Steiermark zu einem sichtbaren 
und international wettbewerbsfähigen KI-Standort machen.

5.2 Erfordernisse bzw. Empfehlungen
Die hier formulierten Empfehlungen bieten einen strukturierten Fahrplan, um 
bestehende Hürden zu überwinden, Chancen systematisch zu nutzen und die 
Steiermark als leistungsfähigen, verantwortungsvollen und resilienten KI-Stand-
ort weiterzuentwickeln.

1. Klare strategische Ausrichtung und Governance etablieren
•	 Entwicklung einer landesweiten KI-Strategie mit klaren Zielen, Zuständigkeiten 

und Prioritäten
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•	 Einrichtung einer „Steuerungsgruppe KI“, um Maßnahmen strategisch abzu-
stimmen und zu koordinieren (Betrauung eines der bestehenden beratenden 
Gremien der Landesregierung mit dieser Aufgabe)

2. Zugang zu Rechenleistung und hochwertigen Daten sicherstellen
•	 Bereitstellung leistungsfähiger Recheninfrastruktur
•	 Zugang zu hochwertigen Daten für Industrie, Mobilität, Gesundheit, Energie

3. Fachkräftebasis stärken
•	 Ausbau und stärkere Förderung von MINT- und Datenkompetenzen im Bil-

dungsbereich
•	 Etablierung von Spezialausbildungen und Studiengängen im Bereich KI, Data 

Science und IT-Sicherheit
•	 Förderung von Umschulungs- und Weiterbildungsangeboten für bestehende 

Arbeitskräfte

4. Regulatorische Klarheit und rechtliche Rahmenbedingungen schaffen
•	 Frühzeitige Aufbereitung von Informationen zum regulatorischen Umfeld (AI 

Act, Datenschutz-Grundverordnung [DSGVO] und Urheberrecht für Unterneh-
men)

•	 Einrichtung einer KI-Rechtsberatung oder einer zentralen Informationsplatt-
form

5. Innovations- und Transferinfrastruktur ausbauen
•	 Förderung von Reallaboren und Demonstratoren, um konkrete Anwendungs-

fälle zu erproben
•	 Aufbau einer zentralen Anlaufstelle für Beratung, Vernetzung, Pilotierung und 

Weiterbildung (Betrauung einer bestehenden Einrichtung mit dieser Aufgabe

6. Kooperationen und Clusterbildung fördern
•	 Branchenübergreifende und interdisziplinäre Netzwerke zur Entwicklung 

gemeinsamer KI-Projekte
•	 Aufbau starker regionaler, nationaler und internationaler Partnerschaften

7. Digitale Kluft zwischen Unternehmen schließen
•	 Maßgeschneiderte Unterstützung für KMU beim Aufbau von Datenkompetenz, 

Prozessdigitalisierung und KI-Einstieg
•	 Entwicklung von niederschwelligen Tools und Beratungsangeboten, z.B. KI-

Quick-Checks oder Förderlotsen
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8. Verwaltungsmodernisierung und Beschleunigung
•	 Digitalisierung der öffentlichen Verwaltung, insbesondere in den Bereichen 

Genehmigungsverfahren, Förderwesen und Datenaustausch
•	 KI-Potenziale in entsprechenden Gesetzen etc. ermöglichen

9. Sichtbarkeit, Vertrauen und Bewusstsein erhöhen
•	 Aktive Kommunikation erfolgreicher KI-Initiativen, Pilotprojekte und Best 

Practices 
•	 Sensibilisierungskampagnen für Unternehmen und Gesellschaft, um Ängste 

abzubauen und Chancen greifbar zu machen

Querschnittsthemen: 
 Globale Entwicklungen, Steuerung/Monitoring, Förderung
•	 Globale Entwicklungen und regionale Fragestellungen regelmäßig analysieren 

und im Hinblick auf ihre Relevanz für den Standort und technologische Ent-
wicklungen evaluieren

•	 Monitoring- und Evaluierungssysteme zur Erfolgsmessung der KI-Initiativen 
aufbauen

•	 Förderlandschaft vereinfachen und gezielt auf KI-Use-Cases ausrichten (z. B. 
über Innovationsschecks oder KI-Fördercalls)
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